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1m Dezember 1976 rd 107 000, der Anst1eg gegenüber dem Vor­
monat wurde 6,8 °/o und n1cht 2.7 'lo betragen 

[6) K. Schober-Gottwald, Jugendarbe1tslos1gke't Ausmaß und Ent­
Wicklungstendenzen, a. a 0. 

[7) ebenda 

[7a) D1eses Ergebnis st1mmt 1n etwa ubere1n m1t den von K Schwel­
kerl m d1esem Heft vorgelegten Daten aus emer Reprasentativ­
befragung Danach lassen s1ch nur etwa 60'/o der ausbildungs­
und beschaft1gungslosen Jugendlichen zw1schen 15 und 18 Jahren 
als Arbeitslose 

[8) Ende September 1976 waren be1 der Berufsberatung 27 700 noch 
unversorgter Bewerber um Berufsausbildungsstellen gemeldet Ar­
beitslos gemeldet waren zum gleichen Zeltpunkt rund 5100 Aus­
bildungsstellensuchende 

[9) Im Oktober 1976 befanden s1ch knapp 24 000 Jugendl1che 1n von 
der Bundesanstalt fur Arbe1t Imanzierten Lehrgangen Aufgrund 
des starken Anst1egs der Teilnehmerzahlen wahrend der Rezess1on 
kann rund d1e Hallte zu Jenem Personenkreis gerechnet werden, 
der ohne d1ese Lehrgange arbe1tslos ware 

[10) Autorengememschaft, a a 0 
[11) Darauf derzeit hauf1g h1ngew1esen, wenn es darum geht, daß 

Betriebe zusatzliehe Ausb1ldungskapaz1taten bereitstellen und uber 
den e1genen Bedarf h1naus ausbilden sollen 

[12) Zu d1eser Untersuchung und den 1m folgenden dargestellten Er­
gebnissen vgl Ch K Schober-Gottwald, a a 0 und 
K Schober-Gottwald, Der Weg 1n d1e Arbe1tslos1gke1t Berufliche 
und soz1ale Herkunft von JUgendlichen Arbeitslosen, 1n MittAB 
1/1977 

[13) Vgl h1erzu H Hofbauer, F. Stooß, Def1z1te und Uberschusse an 
betnebl1chen Ausbildungskapaz1taten nach und Be­
rufsgruppen, in M1ttAB, 2/1975, H Hofbauer, H Kraft, 
Berufsausbildung und Erwerbstat1gke1t und Berufswech­
sel be1 mannl1chen Erwerbspersonen nach Abschluß der 
llchen Ausbildung, 1n M1ttAB 1/1974, F Stooß, Zur regionalen 
Ungle1chhe1t der beruflichen Bildungschancen 1n der Bundesrepu­
blik Deutschland, 1n M1ttAB 2/1971 sow1e U Schwarz, F Stooß, 
Zur reg1onalen Ungle1chhe1t der beruflichen Bildungschancen und 
Vorschlage zum Abbau des Gefalles, 1n. M1ttAB 2/1973 

[14) D1ese Ergebn1sse bas1eren auf e1nem Vergle1ch zw1schen ju-
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gendl1chen Arbe1tslosen. d1e zu e1nem fruheren Ze1tpunkt e1ne 
Berufsausbildung abgebrochen und anschließend als Ungelernte 
beschaft1gt waren und Jenen JUgendlichen Arbeitslosen. d1e un­
mittelbar von der Arbe1tslos1gkell 1hre Berufsausbildung abge­
brochen haben Zum Problem des Ausbildungsabbruchs vgl auch 
H Hofbauer. H Kraft, a a 0 

[15) Vgl h1erzu u a Deutsches Jugendmst1tut (Hrsg ), Mater1al1en zur 
Arbe1tslos1gke1t und Berufsnot Jugendlicher, Munchen 1976, Ju­
gendberufshllfe gegen Jugendarbe1tslos,gke1t. Heft 1 und 2 Grund­
lagen und Ausfuhrungsbest1mmungen. Koln 1975 und 1976, K -L v 
H1ndenburg, H Schulz, Berufliche Starthilfen fur Schulabbrecher 
und Ungelernte, 1n Be1trage zur Gesellschaft und B1ldungspol1t1k 
des Instituts der deutschen Heft 6/1976, 16-Punkte-Pro­
gramm des Handwerks gegen Jugendarbe1tslos1gke1t und zur Si­
cherung der Arbeitsplatze, 1n ZdH-Kontakte. 11/1976. S 0 Lubke. 
Jugendarbe1tslos1gke1t - Verpflichtung und Verantwortung, 1n Ge­
werkschaftliche B11dungspol1t1k, Heft 611976, S 141-147, Uber ge­
plante Maßnahmen vgl u a Bund-Lander-KommiSSIOn fur Bil­
dungsplanung Programm zur Durchfuhrung Maß­
nahmen zur Mmderung der von Jugendli­
chen, verabschiedet am 15 11 1976 

·[16) Be1 Bahn und Post wurden 1m vergangeneo Jahr 1nsgesamt rund 
1800 Ausbildungsplatze zur Verfugung gestellt. be1m Berufsamt 
Berl1n zunachst 100, em Ausbau auf 1000 b1s 1980 1st geplant 
Durch das 35-Milllonen-Programm der Bundesregierung vom Janu­
ar 1976 wurden 1200 Ausbildungsverhaltnisse begrundet W1ev1ele 
Ausbildungsverhaltnisse durch d1e 1n den e1nzelnen Bundeslan­
dern durchgefuhrten Programme begrundet wurden, 1st derze1t 
n1cht bekannt 

[17] BA (Hrsg ), InformatiOnen fur d1e Beratungs- und Vermittlungs­
dienste der BA (1bv), Nr 15 vom 14 4 1976 

[18) Vgl h1erzu u a Bundesvereinigung der Deutschen Arbeitgeber-
verbande (Hrsg ), Soz1alpadagog1sche Aspekte der Jugendarbeits­
losigkeit - Aufgaben und Losungen 1n Schule. Wirtschaft und 
Soz,alarbelt, Koln 1976, H Schulz, Jugendarbe1tslos1gke1t Problem 
Jugendliche Ungelernte, 1n Wirtschaft und Berufsemehung Heft 
12, 1976, s 364-370 

[19) Vorstellungen h1erzu wurden u a entwickelt 1n Stifterverband fur 
d1e Deutsche Wissenschaft. a a 0 sow1e 1n D 1\/.ertens. F Stooß. 
M a a 0 

Berufsstartprobleme von Jugendlichen 

Der Artikel enthält erste Daten einer derzeit laufenden Aus­
wertung von etwa 3000 repräsentativ erhobenen Jugendlichen 
ohne Berufsausbildungsvertrag und rund 500 Auszubilden­
den. Die endgültigen Ergebnisse dieser bundesweiten Er­
hebung werden im Laufe des Jahres 1977 vorliegen. Die 
Erhebung, zugleich Abschluß der analytischen Phase des 
BBF-Jungarbeiterprojekts, wird detaillierte Analysen der so­
zialen, ökonomischen und psychologischen Faktoren des 
Jungarbeiterproblems, des Problems arbeitsloser Jugend­
licher, der Faktoren des Abbruchs von Ausbildungsverhältnis­
sen und Daten über ausländische Ungelernte bereitstellen. 

ln den sechziger Jahren, als im Durchschnitt jährlich jewe1ls 
eine runde Viertelmillion (gemeldeter) Lehrstellen (insgesamt 
wurden damals Jahrlieh zwischen 600 000 und 660 000 Lehr­
stellen als Angebot gemeldet) unbesetzt blieb und sich ein 
dauerhafter Mangel an qualtfizierten Arbeitskratten abzu­
zeichnen schien, berechtigte die Situatton zu der Hoffnung, 
das Problem der Ungelernten bald lösen zu können. Freie 
Ausbildungsstellen und günstige Arbeitsmarktlage haben 
damals eine expansive Btldungspoltttk in dem Ziel unter­
stutzt, die Problemgruppen der Jungarbeiter, Jungangestell­
ten, mithelfenden Familienangehörigen wte auch der berufs­
und arbeitslosen Jugendlichen abzubauen oder aufzulösen. 

Untersuchungen, dte das Bundesinstitut für Berufsbildungs­
forschung ab Anfang der siebztger Jahre durchführte, konn­
ten das verbreitete Kltschee vom lernbehinderten Jungarbei­
ter korrigieren und lteßen das Ausmaß so z i a I er Behin­
derung als Hauptursache des Ungelerntenproblems erkennen 
Damtt waren Ansatzpunkte !ur eine Bildungspolitik anzuge­
ben, deren Ztel der Bildungsgesamtplan formultert hatte: 
Senkung des Anteils der Schuler ohne qualifizierende Berufs-

ausbtldung an der Gesamtschulerzahl 1m Sekundarbereich II 
von rund 9 Dfo (1970) auf 2-3 Dfo (1985). Eine derarttge Redu­
zterung hatte eine Verminderung der Zahl der Jugendltchen 
ohne Berufsausbildungsvertrag von rund einer Vtertelmtllton 
auf etwa 55 000-80 000 1m gletchen Zettraum bedeutet 

Heute, angestchts eines tendenziell abnehmenden Angebots 
an Berufsausbildungsstellen und einer tn den nachsten Jah­
ren wetter stark stetgenden Nachfrage, durfte dteses Ztel 
kaum erretcht werden konnen. Es besteht 1m Gegenteil dte 
Gefahr, daß steh absolute Zahl wte Antetl der Ungelernten 
in den nachsten 6 Jahren wteder erhöhen, von derzett rund 
250 000 (1974, vorlaufige Zahlen) oder etwa 15 Dfo der Be­
rufsschuler und Berufssonderschuler auf uber 500 000, oder 
etwa 30 Dfo der Bezugsgruppe. 

Den Zuwachs würden im wesentltchen Jugendliche verursa­
chen, dte keine Berufsausbtldungsstellen finden konnen Zum 
btshengen "harten Kern" der Jungarbetter, etner Gruppe 
von Jugendlichen, die auch bei ausretchendem Lehrstellen­
angebot kein Berufsausbtldungsverhaltnis eingegangen stnd, 
wurde steh eine etwa gletche Anzahl "unfretwtlltger" Jung­
arbeiter addteren, darunter etwa 80 000-100 000 Jugendltche 
mit Hauptschulabschluß. 

Damit wtrd das Jungarbeiterproblem zur Quadratur des 
Kreises, und es darf dte Frage gestellt werden, ob es an­
gestchts ntcht realtsterbarer Berufsausbtldungsabstchten stnn­
voll ist, neue Wünsche nach qualifizierter Berufsausbildung 
zu wecken. 

Eine Folgerung dteser Art mußte aber als kurzschiLisstg er­
scheinen Einmal abgesehen von einem magliehen Defiztt an 
Fachkratten in den achtziger Jahren, abgesehen von den 
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Sozialkosten, die ein unterqualifiziertes Erwerbspotential ver­
ursacht, wrrd hier ein Problem so versimpelt, als ginge es 
um eme Alternative "Wenn schon keine Lehrstelle, dann 
wenigstens eine Arbeitsstelle". 

Diese Alternative besteht für die Jugendlichen insgesamt 
aber nrcht. Im Dezember 1974, auch im September 1975, 
konnte dre Bundesanstalt für Arbeit noch einen vergleichs­
weise schwachen Zusammenhang zwrschen Lehrstellenknapp­
heit und Arbeitslosigkeit von Jugendlichen feststellen (1, S. 7; 
2, S. 9.*} 

Erne Analyse der Zeitreihen von allgemeiner Arbeitslosen­
quote und der Quote der Jugendlichen scheint dies zu be­
statigen (vgl. Tabelle 1}. 

Tabelle 1: Entwicklung der Jugendarbeitslosenquote und der 
allgemeinen Arbeitslosenquote von 1967-1976 

1967 1968 1969 1970 1971 1972 1973 

Arbertslosenquote 0,8 0,4 0,3 0,4 0,6 0,7 1,0 
Jugendlrche 
(unter 20 Jahren) 
allgemerne 1,6 0,8 0,5 0,4 0,7 0,8 0,9 
Arbertslosenquote 

(Fortsetzung) 5/74 9/74 5/75 9/75 5/76 9/76 11/76 

Arbeitslosenquote 1,9 3,4 4,3 5,8 3,8 4,6 4,5 
Jugendlrche 
(unter 20 Jahren} 
allgememe 2,0 2,4 4,4 4,4 4,2 3,9 4,3 
Arbertslosenquote 

Quelle Bundesanstalt fur Arbert 

Daraus folgt unmittelbar: 

1. Dre Jugendarbeitslosigkeit ist der allgemeinen Arbeits­
losigkeit in der Regel vorausgelaufen [1], ohne dauerhaft 
uber dreser zu liegen - sieht man von den September­
zahlen ab, dre jeweils die besonderen Schwierigkeiten 
der Erngliederung der gerade Schulentlassenen reflek­
tieren 

2 Die Korrelation beider Zeitreihen miteinander ab 1970, 
dem Zertpunkt der Übereinstrmmung berder Quoten, er­
grbt - Je nach Einbezug oder Ausschaltung der Septem­
ber-Werte - Koeffizrenten zwischen r = 0.952 und 
r = 0 997. 

Das bedeutet, daß die Varranz der Jugendarbeitslosen­
quote zwrschen 90 und 99 Dfo aus der Varianz der allge­
meinen Arbeitslosenquote erklart werden kann. 

Bei dresen Folgerungen ist aber zu ben.icksichtigen, daß die 
Daten der Bundesanstalt auf den Arbeitslosenmeldungen be­
ruhen, unter denen dre Jugendlichen unterrepräsentiert sind. 

Die vorlaufrge Auswertung der Untersuchung des BBF zeigt, 
daß srch nur etwas uber 60% der Jugendlichen als arbeitslos 
regrstrieren lassen [2]. Die amtlrchen Zahlen eignen sich 
daher schon deshalb nur bedrngt fur Analysezwecke Dre 
Untersuchung des BBF, die auch die nicht gemeldeten Ju­
gendlichen embezreht, ergibt em anderes Brld: 

Danach sind rund ein Funftel der jugendlichen Arbeitslosen 
zwischen 15-18 Jahren deswegen ohne Arbeit, werl sie 
kerne Berufsausbildungsstelle gefunden haben. 

Vergleicht man werter den Anteil unfrerwillrger Jungarbeiter 
- etwa 20 Dfo - und den Anteil arbeitsloser Jungarbeiter -
ebenfalls etwa 20 Dfo - so darf vermutet werden, daß über 
die unmrttelbare Auswrrkung der Lehrstellensituation auf die 
Arbeitslosigkeit von Jugendlichen hinaus durch Verdrän­
gungsprozesse wertere Jugendliche im Gefolge der Lehr-

") Dre Angaben rn runden Klammern bezrehen sich auf dre Literatur­
hrnwerse am Ende des Bertrags. 

stellenknappheil arbeitslos geworden sind. Das tatsächliche 
Ausmaß dreser Verdrängungsprozesse ist schwer abzuschät­
zen. Jedenfalls zeichnet sich eine - zunehmende Koppelung 
zwischen der Lehrstellenknappheit und der Arbeitslosigkeit 
Jugendlicher ab, so daß die Alternative "Arbeitsstelle statt 
Lehrstelle" tatsächlich nicht gegeben ist. 

Im gegenwartigen Stand der Auswertung der Erhebung las­
sen sich aus dem Material der BBF-Untersuchung noch keine 
genaueren Analysen von Berufsstartproblemen erarbeiten. 
Einrge Daten sind jedoch als Einzelbefunde aufschlußreich: 
Knapp 50 Dfo der arbeitslosen Jugendlrchen haben den Haupt­
schulabschluß - und widerlegen damit ein populäres Vor­
urteil, wonach Arbeitslosigkeit 1m wesentlichen die vorzeiti­
gen Abgänger treffe. 

Dieser Prozentsatz entspricht etwa dem Anteil der Haupt­
schulabsolventen an der gleichaltrigen Bevölkerung. Damit 
ist aber klar, daß der Hauptschulabschluß grundsätzlich nicht 
vor Arbeitslosigkeit schutzt. Damit wird einmal mehr deutlich, 
daß Arbeitslosigkeit grundsätzlich nicht die Folge schulischen 
Versagens ist. 

Dre Gliederung nach der Dauer der Arbeitslosigkeit erlaubt 
ern drfferenzrerteres Brld (vgl. Tabelle 2}. 

Tabelle 2: Schulabschluß und Dauer der Arbeitslosigkeit 

Dauer der Arbertslosrgkert 

Art des Abschlusses brs 6 Monate uber 6 Monate I-Wert 
abs Ofo abs. 0/o 

kein Abschluß 81 27.8 146 34.8 2,188 (Srgn 1°/o) 

Sonderschule 47 16,2 86 20,5 1.444 

Hauptschulabschluß 146 50,2 177 42,3 2,500 (Srgn 2°/o) 

Mrttl. Reife, Abrtur 
17 5,8 10 2.4 2,330 (Sign. 2°/o) 

u verglerchb Abschluß 

291 100,0 419 100,0 
----------------·-- ----

Quelle· BBF 

Mrt Ausnahme des Sonderschulabschlusses, dessen Einfluß 
statistisch nicht zu srchern war, lreß sich eine Verkürzung 
der Dauer der Arbeitslosigkeit bei vorhandenem Abschluß 
nachwersen (inwiewert sich dres etwa durch den Besuch von 
Bildungsmaßnahmen erklärt, läßt sich derzeit nicht sagen}. 

Weitere Daten aus der BBF-Untersuchung weisen aus, daß 
rund ein Drittel der JUgendlichen Arbeitslosen noch nie ge­
arbeitet hat [3]. 

Die Geldknappheit ist druckend und schränkt Kontakte weiter 
ein. Bei den Jugendlichen, die bereits gearbeitet und - als 
Jungarbeiter relativ gut verdient hatten - vernichtet sie den 
brsherigen Quasi-Erwachsenenstatus und brndet den Jugend­
lichen regressrv an ern Elternhaus, 1n dem er aber eher als 
Storenfried empfunden wrrd und wo rhm - entgegen den 
objektrven Gegebenherten - seine Lage haufig als selbst­
verschuldet zugerechnet wrrd. Da dre Außenbeziehungen 
verarmen und die Möglichkeiten, Ansprüche zu erfüllen ab­
nehmen, sinkt das gesamte Anspruchsniveau des Jugend­
lichen. Wahrend aber das Niveau der Ansprüche sinkt, wird 
die Spanne zwischen Wunsch und Erfullung eher größer. 
Jahoda, Lazarsfeld und Zeisel stellten fest, daß bei arberts­
losen Jugendlrchen Wunsche an dre Stelle von Plänen tre­
ten, daß dre Fahigkeit zu planvollem Handeln verloren geht 
und dre Ratronalitat des Verhaltens abnimmt (4, S. 75}. Die 
Arbeitslosen empfmden srch allmählich als eigenen Stand 
(4, S. 97}. Der Verlust der sozialen Realitat geht einher mit 
emem verstarkten Emschlagen von Fluchtwegen. Alkoholis­
mus, Drogenkonsum (insbesondere bei den Jüngeren}, An­
ergnungsdelikte und Rockerturn nehmen zu. 

Lassen Wir die Frage nach dem quantitativen Ausmaß der 
Storungen, soweit sie uberhaupt meßbar sind, einmal außer 
acht - Sie ist mangels vorlregender Verlaufsuntersuchungen 
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ohnehin zumeist nur korrelationsstatistisch zu beantwor­
ten [4]. 

Geht man davoro aus, daß bestimmte Sozialisationdefizite 
oder -rückschritte bei jugendlichen Arbeitslosen korrigiert 
werden mussen, so muß man die sozialen, ökonomischen 
Verhältnisse der Jugendlichen, ihre Einstellungen und Wer­
tungen, sowie wesentliche Merkmale ihrer Persönlichkeit 
kennen. 

Hierzu gehört beispielsweise, daß etwa 3% der abeitslosen 
Jugendlichen nach ihren Angaben in der BBF-Erhebung 
überhaupt nicht bereit sind, eine Arbeit anzunehmen oder 
eine Berufsausbildung zu beginnen, 10% nur dann, wenn 
ihnen eine Arbeits- oder Ausbildungsstelle in ihrem Wohn­
viertel angeboten würde. Dazu gehört weiter die Einstellung 
der Jugendlichen zu den Institutionen, die 1hre Defizite aus­
gleichen sollen - etwa ein Drittel der arbeitslosen Jugend­
lichen steht beispielsweise der Berufsschule, so die Antwor­
ten, ablehnend gegenüber - diejenigen gar nicht gerechnet, 
die durch Fernbleiben vom Unterricht ihre Einstellung aus­
drücken. Die Auswertung der Erhebung wird solche Daten, 
wie auch Daten über Intelligenz, Konzentrationsfähigkeit und 
andere, für die Entwicklung von Maßnahmen wesentliche 
Daten erbringen. Damit dürfte der Zuschnitt von Konzepten 
fur die Problemgruppe der jugendlichen Arbeitslosen erleich­
tert werden. Das Problem ist damit aber nicht an der Wurzel 

Es wäre auch irrig, d1e Lösung vom wirtschaftlichen 
Aufschwung zu erwarten, wenngleich dieser socher einen Teil 
der Arbeitslosigkeit beseitigen würde [5]. 

Die strukturellen Auswirkungen einer weiter verschärften 
Knappheot der Ausbildungsstellen, die inzwischen auf dem 
Arbeitsmarkt für Jugendliche sichtbar geworden sind, werden 
die Arbeitsmarktchancen der Jugendlichen künftig weiter 
mindern. Überlegungen müssen damit letztlich auf die Be­
seitigung unzureichender Versorgung mit Berufsausbildungs­
platzen gerochtet seon. Hier scheint es, sind auch noch nicht 
alle vorhandenen Mciglichkeiten durchdacht: rechnet man die 
vorliwfigen Daten der BBF-Erhebung hoch, so gobt es jahrlieh 
schätzungsweise mondestens 100 000 Jugendliche, die eine 
begonnene Berufsausbildung wechseln und 35 000, die ab­
brechen (Je Generation Berufsschulpflichtige). 

Diese Jugendlichen blockieren [6] vorhandene Ausbildungs­
kapazotaten on erheblichem Umfang, selbst wenn man in 
Rechnung stellt, daß die dann frei gewordenen Plätze zum 
Teil sofort wieder besetzt werden. 

Durch verbesserte Berufsberatung und -informatoon, sollte es 

Hermann Senner 

gelingen, einen Teil dieser Fehlleitungen zu vermeiden und 
Kapazitäten freizumachen. 

Anmerkungen 

(1] Den Zusammenhang zwoschen der Jugendarbeotslosenquote und der 
allgemeonen Arbeotslosenquote des folgenden Zeotpunkts gobt doe 
Regressoonsgerade Yt 1 1.735 0.543 x1 an. wobeo x1 doe Quote 
der Jugendlochen. Yt. 1 doe allgemeone Arbeotslosenquote (r 0.873) 
ost (Berechnet aus den Werten der Tabelle 1 ab 1973) 

[2] Da doe Jugendlochen haulog keonen Anspruch auf Arbeotslosenunter­
stutzung haben, entfallt fur soe eon Anreoz. soch als arbeotslos zu 
melden 

[3] 20% waren bereits beschaftogt gewesen und sond entlassen worden. 
10% hatten selbst gekundogt. Weotere 10% waren zwar zum Zeot­
punkt der Erhebung noch arbeotslos, hatten aber nach eogenen 
Angaben bereots eone Stelle zugesagt bekommen Der Rest sond 
fehlende Angaben 

[4] Erhohte Delonquenz etwa kann sowohl Ursache als auch Folge von 
Arbeotslosogkeot seon Workungszusammenhange lassen soch meost 
nur boografosch uber Verlaufs- oder mondestens Zeotreohenanalysen 
ermotteln 

[5] Eon Wortschaftlocher Aufschwung durfte aber auch wegen des woeder 
knapper werdenden Angebots an Fachkraften. doe Ausboldungs­
bereotschaft der Betroebe erhohen, da doe Moglochkeoten der Re­
krutoerung von außen geronger werden 

[6] Blockoerungen konnen auch (om wesentlichen aber nur von gut be­
noteten Schulern bzw. Schulern mot Mottlerer Reofe oder Abotur) 
durch Mehrfachbewerbungen erzeugt werden Dagegen hat der 
DIHT om Herbst 1976 doe Eonfuhrung von Meldekarten fur eongegan­
gene Ausboldungsverhaltnosse vorgeschlagen Von gewerkschaft­
locher Seote sond hoergegen Bedenken angemeldet worden. Doe 
DAG empfoehlt stattdessen doe Aufnahme eoner Erklarung des Aus­
zuboldenden on den Ausboldungsvertrag, daß keone weoteren Aus­
boldungsverhaltnosse eongegangen worden sond 
ln Baden-Wurttemberg sollen on doesem Jahr probeweose Annahme­
karten fur Schulabganger eongefuhrt werden Doe Karten mussen 
beom Betroeb abgegeben werden. mot dem eon Ausbotdungsvertrag 
vereonbart word Dadurch kann eon Auszuboldender noch! mehrere 
Vereonbarungen treffen Er soll aber das Recht behalten, eone Zu­
sage zu woderrufen ln doesem Fall erhalt er doe Karte zuruck 
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Ausbildungsordnungen und Ausbildungsplatzangebot 

Ausbildungsordnungen bestimmen die Mindestanforderun­
gen, die an die betriebliche Berufsausbildung gestellt 
werden. Die darin angegebenen Qualifikationen sind wäh­
rend des Ausbildungsprozesses unabdingbar zu ver­
mitteln. 

Eine Beziehung zwischen Ausbildungsordnung und Aus­
bildungsplatzangebot ist insofern gegeben, als die Be· 
triebe Berufsausbildungsplätze nur dann anbieten können, 
wenn sie in der Lage sind, die Erfüllung der für die 
Berufsausbildung bestehenden Rechtsnormen zu gewähr­
leisten. 

- Eine Vermehrung des Ausbildungsplatzangebots durch 
Verminderung des Qualifikationsniveaus der Facharbei­
ter-/Fachangestelltenebene erscheint aus verschiedenen 
Gründen nicht praktikabel. 

Die Interdependenz von den in Ausbildungsordnungen 
enthaltenen materiellen Regelungen entsprechend § 25 
Abs. 2 BBiG und dem Tarif- und Sozialrecht beeinflußt 
das Ausbildungsplatzangebot der in der Ausbildungs­
dauer unterschiedlichen Ausbildungsberufe. 

Eine Berufsausbildung selbst in weniger attraktiven Aus­
bildungsberufen bietet gegenüber der Jugendarbeitslosig­
keit dem einzelnen und der Gesellschalt wesentliche 
Vorteile. 

Die Zusammenhange zwoschen Ausbildungsordnungen und 
dem Ausbildungsplatzangebot werden vor allem dann deut­
loch, wenn man sich d1e Besonderheoten des dualen Systems 
der Berufsausbildung vergegenwartigt. Die schlichte Fest­
stellung, doe duale Berufsausbildung wird im Betr1eb und on 


